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50 Jahre Comenius-Institut

Volker Elsenbast

So ist es gut evangelisch, mit Hil-
fe von Erziehungs- und anderen
Wissenschaften nach der guten,
richtigen Pädagogik und pädago-
gischen Praxis zu fragen. Evange-
lische Verantwortung motiviert und
verpflichtet auch zu klären, wie
danach gefragt wird – mit welchen
Fragestellungen und Methoden nach
Erkenntnis und Lösungen gesucht
wird. Eines dieser orientierenden
Kriterien ist die Frage, was mit den
Menschen geschieht, die sich in
institutionalisierte Bildungsprozesse
begeben. Was sind bleibende Er-
ziehungsrechte von Eltern, wenn
ihre Kinder der Schulpflicht unter-
liegen? Wie sind Kinder in Einrich-
tungen der Elementarerziehung lie-
bevoll und angemessen zu fördern?
Wie können Jugendliche in und
außerhalb der Schule Orientierun-
gen finden? Welche Unterstützung
brauchen Lehrerinnen und Lehrer

bei ihrer Bildungs- und Erziehungs-
arbeit? Die Aufgaben erstrecken
sich auf Grundlagen und Grundfra-
gen der Bildungs- und Erziehungs-
arbeit in Familien, öffentlichen Kin-
dertagesstätten, Schulen und Hoch-
schulen. Sie umfassen zugleich die
Bereiche, in denen die Kirchen und
Gemeinden selbst und mit ihren
Werken und Verbänden pädago-
gisch handeln: In der Kinder-, Ju-
gend- und der Konfirmandenarbeit,
der Arbeit mit jungen Erwachse-
nen und mit Lehrkräften für den
Religionsunterricht.

Wie diese „Arbeitsstätte“ ihre
Aufgaben konkretisiert, ist damals
wie heute offen, weil die Proble-
me ganz unterschiedlicher Art sind
und nach unterschiedlichen Lösun-
gen drängen. Was sollte dieses
Institut deshalb nicht sein? Kein
Katechetisches Lehr-Amt der Kir-
che, keine theologische oder er-

ziehungswissenschaftliche Fakultät
einer Universität, kein nur religions-
pädagogisches Institut. Eine Ver-
antwortung für Bildung insgesamt
in allen Bereichen war erwünscht.
Mit zunehmender Differenzierung
und Pluralisierung von Bildung
stellte sich eine Vielfalt von Her-
ausforderungen an das Institut, die
jeweils nur in Auswahl in Bearbei-
tungsprozesse umzusetzen sind.

Neben den Mitgliedern des e.V.,
den Vorstandsmitgliedern und Mit-
arbeiter/innen sind es zahlreiche
Menschen, die sich immer wieder
dafür gewinnen ließen, ihre Zeit
und ihre Kompetenzen einzubrin-
gen. Diese gänzlich unbezahlbare
Beteiligung und Mitarbeit trägt das
Institut und steigert den Wert des
Budgets aus Kirchensteuermitteln.

Es ist Zeit zur Vergewisserung
in dieser Vielfalt: eine Jubiläums-
schrift ist im Entstehen. Es ist Zeit
zum Gedenken und Feiern: ein Fest-
akt am Abend des 22. Oktober 2004
in der Berliner Friedrichstadtkirche
ist in Vorbereitung, gerahmt von
einer Tagung, die das Comenius-
Institut und die Evangelische Aka-
demie zu Berlin zum Thema Gerech-
tigkeit und Bildung durchführen
werden. �

Am 26. und 27. Mai des Jahres 1954 traf sich der „Arbeitsaus-
schuss der Arbeitsgemeinschaft evangelischer Erzieher in Deutsch-
land“ in Frankfurt am Main. Die Vertreter aus Verbänden und Kir-
chenleitungen fassten den Beschluss, das Comenius-Institut als
„Evangelische Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft“ zu gründen.
Als Aufgabe wurde bestimmt, „aus evangelischer Verantwortung die
theoretische Erkenntnis und praktische Lösung gegenwärtiger Erzie-
hungs- und Schulprobleme zu fördern“. Dieses Programm hat die
Entwicklung des Instituts über die 50 Jahre seines Bestehens hin
geprägt.
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Entwicklungsbezogene Pädagogik
kann  im Sinne einer „Initiative zu
einer Globalisierung mit anderem
Antlitz“ (EKD: Maße des Menschli-
chen, 2003, S.77) wichtige Beiträge
leisten.

Das haben die Projekte und Ak-
tivitäten der Fachstelle für entwick-
lungsbezogene Pädagogik (FEP) am
Comenius-Institut in den mehr als
elf Jahren ihres Bestehens deut-
lich gezeigt. Bereits Anfang der
90er Jahre war im damaligen ABP
des Kirchlichen Entwicklungsdiens-
tes (KED) die Diskussion eindeu-
tig: Entwicklungsbezogene Bildung
sollte im Bereich „Schule und Un-
terricht“ ursprünglich durch eine
langfristige Fachstelle gefördert
und begleitet werden. Gerade die
Institution Schule mit ihrem um-
fassenden Bildungsauftrag und ih-
ren zunehmenden erzieherischen
Aufgaben braucht die Stärkung
selbstgesteuerten Lernens im Wech-
selspiel globalen Denkens und lo-
kalen Handelns. Exemplarisch geht
es in Projekten und Unterrichts-
modellen um den Umgang mit glo-
balen Herausforderungen und der
eigenen soziopolitischen Entwick-
lung. Bereits damals waren es for-
male und finanzielle Zwänge, die
die Arbeit nur in einer Projektstelle
mit begrenzter Laufzeit ermöglich-
ten – zunächst sechseinhalb Jahre
für die neuen Bundesländer; so-
dann fünf Jahre mit bundesweitem
Aufgabengebiet.

Bildungsarbeit ist bisweilen schwer-
fällig und immer langwierig. Wie
will man Effekte evaluieren und
Erfolge benennen oder gar ding-
fest machen? Ereignisse, Dialoge
und Prozesse sind Hilfsmittel, die
die „Effektivität“ der Bildung mar-
kieren  können. Mein gestaltpäda-
gogisch geprägter Ansatz ist an
den Menschen orientiert: an Leh-
rerinnen und Lehrern, die ihre
globalen Fragestellungen alters-
gerecht und kreativ an Schüler/
innen herangetragen haben oder
manchmal an ihren Kolleg/innen
mehr verzweifelten als an ver-
haltensauffälligen Schüler/innen;
an den Kreativen, die innovative
Wege des globalen Lernens be-
schritten und konkrete Beispiele
bei den verschiedenen Schulwett-
bewerben zum globalen Lernen ein-
gereicht haben; an denjenigen, die
bei der gegebenen thematischen
Komplexität mit eigener Unsicher-
heit konfrontiert waren und ihre
Rolle neu überdenken mussten.
Auch Multiplikator/innen, die Lehr-
kräfte durch Kooperationen bei-
spielsweise vom Weltladen oder von
der Kirchengemeinde aus unter-
stützt haben und mit ihnen ge-
meinsam globale Themen durch-
buchstabierten, waren Adressaten
von Beratung und Fortbildung.
Neue Wege der Kooperation zwi-
schen Schule und Umfeld konnten
entwickelt werden. Lernreisen nach

Tansania, Kenia und Senegal brach-
ten Perspektivenwechsel und neue
Dimensionen der Zusammenarbeit
zwischen Schulen in Nord und Süd.
Vielfältige Schulpartnerschaften
wurden durch solche Projekte er-
möglicht und weiterentwickelt.

Orientiert war die Arbeit auch
an der Notwendigkeit von Struktur-
veränderungen, oftmals eingeklagt
an Runden Tischen und in entwick-
lungs- und bildungspolitischen Gre-
mien, um den Aspekten einer zu-
kunftsfähigen Entwicklung durch
Bildung näher zu kommen. Die Ar-
beit der Fachstelle hat beigetra-
gen zu konzeptionellen Überlegun-
gen Globalen Lernens als Teil einer
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung. Waren bei der UN Konferenz
in Rio de Janeiro 1992 noch Um-
welt und Entwicklung zwei gleich-
wertige Seiten der „Medaille“, so
ging es in den darauf aufbauen-
den Bildungsvorhaben immer auch
darum, die Umwelt-Vorhaben nicht
in einem nationalen Horizont zu
verengen, sondern gleichberechtigt
die globalen, entwicklungsbezo-
genen Prozesse und Fragen welt-
weiter Gerechtigkeit einzubeziehen.
Neue Koalitionen wurden möglich
und Netzwerke entstanden, in de-
nen die konstruktive Spannung zwi-
schen Umwelt und Entwicklung be-
arbeitet werden konnte.

Wichtig waren Kontakte und
Kooperationen stets auch im Blick
auf die Erschließung von Sponso-
ren und Zuschussgebern, die Pro-
jekte unterstützen, in denen im
Sinne der Kinder und Jugendlichen
eine neue partizipativ gestaltete
Zukunft thematisiert wird. Die Fach-
stelle musste nun Ende 2003 schlie-

ßen. Es fehlt damit eine Ratge-
berin, Impulsgeberin und Unter-
stützerin in den unterschiedlichs-
ten Situationen, mit denen das glo-
bale Lernen in und um Schulen sich
auseinandersetzen musste und
auch in Zukunft noch auseinander-
setzen wird. Das ist zu bedauern
und zu betrauern. Festgehalten
werden kann, dass es gelungen ist,
ein Netz von Engagierten zu schaf-
fen, bzw. zu unterstützen, die auf
den verschiedenen Ebenen Globa-
les Lernen als Querschnittsaufgabe
vertreten. Ihre Initiativen und Pro-
jekte fördern teilnehmer- und hand-
lungsorientiertes verantwortungs-
volles Handeln im Welthorizont und
zugleich die Reflexion und das Hin-
terfragen des eigenen Lebensstils
und Denkens für einen gerechten
Umbau unserer Gesellschaft.

Gedanken zu einer zukunfts-
fähigen Entwicklung dieser Welt müs-
sen sich an der Agenda 21, dem
1992 in Rio verabschiedeten und
2002 in Johannesburg nochmals
bestätigten Aktionsprogramm für
das 21. Jahrhundert, messen las-
sen. Der Lern- und Umsetzungs-
prozess dauert an. Die UN hat ab
dem Jahre 2005 eine Dekade zur
„Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung“ mit den beiden Säulen
der Umweltbildung und des globa-
len Lernens ausgerufen. Die Zusam-
menführung wirtschaftlicher, öko-
logischer und sozial-globaler Fra-
gen wird uns also noch weiterhin
beschäftigen – auch über die Ar-
beit der Fachstelle hinaus. �
Kontakt:  | Dr. Gisela Führing

  gisela.fuehring@gmx.net

Entwicklungsbezogene Pädagogik als dauerhafte Aufgabe

Gisela Führing

Die Förderung des ökumenischen globalen Lernens in Schule und
Unterricht ist wahrhaftig keine Arbeit, die als kurzfristiges Projekt
erledigt werden kann, sondern eine kontinuierliche Aufgabe, die
immer wieder neue Ansätze, Kooperationspartner sowie Vor- und
Mitdenker braucht. Zunehmende Prozesse der Globalisierung prägen
Alltag und weltweites Zusammenleben gleichermaßen.
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Historische Religionspädagogik

Annebelle Pithan

Thema

Das Comenius-Institut hat in Zu-
sammenarbeit mit Prof. Dr. Christi-
an Grethlein, Münster, und PD Dr.
Antje Roggenkamp-Kaufmann, Göt-
tingen, den „Arbeitskreis Histori-
sche Religionspädagogik“ initiiert.
Ziel ist die Vernetzung der histo-
risch interessierten Hochschulver-
treterInnen der evangelischen wie
katholischen Religionspädagogik
und der kirchlichen Zeitgeschichte.
Der jährlich tagende Arbeitskreis
dient dem Austausch aktueller For-
schungsergebnisse und identifiziert
Forschungsdesiderate zur weiteren
Bearbeitung, z.B.:
| Untersuchungen zum Religions-

unterricht in der NS-Zeit
| Untersuchungen zur Professio-

nalisierung des Lehrerberufs so-
wie zum Verhältnis von Lehrer-
und Pfarrerschaft bzw. von
Religionspädagogik und Prakti-
scher Theologie

| Längsschnittuntersuchungen zu
Katechismen, Kinderbibeln und
Religionslehrbüchern

| Vertiefende Darstellungen zur
„Evangelischen Unterweisung“

| Erschließung und Archivierung
von Quellenbeständen

| Erforschung der religiösen Mäd-
chenarbeit und Mädchenbildung

| Überblicksdarstellung zur Ge-
schichte der Religionspädagogik
seit der Reformation unter Be-
rücksichtigung regionaler und
lokaler Besonderheiten.

Der in Zukunft selbstständige Ar-
beitskreis verfolgt eigene Forschungs-
bzw. Veröffentlichungsprojekte,

derzeit insbesondere zu den beiden
letztgenannten Bereichen.

Das Comenius-Institut hat im-
mer wieder zur wissenschaftlichen
Bearbeitung der Geschichte der
Religionspädagogik beigetragen.
Seit den 50er Jahren erschienen
zahlreiche Untersuchungen in der
Reihe Pädagogische Forschungen.
Aus jüngerer Zeit seien der Quel-
lenband zur Evangelischen Schul-
politik in Deutschland 1918 bis
1958 (Müller-Rolli 1999) und der
Band „Religionspädagoginnen des
20. Jahrhunderts“ (Pithan 1997)
genannt. In Kürze erscheint eine
Untersuchung zu Biografie und
Werk von Liselotte Corbach (1910-
2002). Dieser Band stellt eine wich-
tige Vertreterin der Religionspäda-
gogik vor und zeigt exemplarisch
die Integration von Zeitgeschich-
te, Biografie und Genderfragen in
die Religionspädagogik (Pithan
2004). Die im Oktober 2004 an-
lässlich des 50-jährigen Bestehens
des Comenius-Instituts erscheinen-
de Jubiläumsschrift wird Einsich-
ten in die (kirchliche) Bildungsge-
schichte eröffnen. In Planung be-
findet sich weiterhin ein Band zur
evangelischen Mädchenarbeit/weib-
lichen Jugendarbeit. Er soll die viel-
fältigen pädagogischen Zusammen-
hänge, wie Professionalisierung
von Frauen, Bibelschulen, Förde-
rung von Mädchen verschiedener
gesellschaftlicher Schichten vom
Kaiserreich bis heute exemplarisch
beschreiben.

Die Religionspädagogik schreibt
ihre Geschichte bisher weithin an-
hand einer an wenigen männlichen
Personen orientierten Konzeptio-
nengeschichte. Eine zeitgemäße
Historiografie der Religionspäda-
gogik ist als interdisziplinäre im Dia-
log mit Forschungen zu (kirchlicher)
Zeitgeschichte, Biografie und Gen-
der zu entwickeln. Auf Letzteres
gehe ich kurz ein. Die Frauen- und
Geschlechterforschung, etwa in der
Geschichtswissenschaft, zeigt, dass
über eine kontributorische Ge-
schichtsschreibung, die Erkenntnis-
se und Material über Frauen zur
traditionellen Sicht lediglich hinzu-
fügt, hinauszugehen ist. Untersucht
werden müssen – im Sinne der sog.
Fraueneigengeschichte – weibliche
Lebenswirklichkeiten, wie etwa die
Ausbildungsgänge zur Gemeinde-
helferin, auch im Hinblick auf ihre
eigenen Handlungslogiken und For-
schungsfragen. Wenn z.B. als Kri-
terium wissenschaftlicher Religi-
onspädagogik leitende Funktionen
an Hochschulen und theoretische
Fachveröffentlichungen gelten, wer-
den die meisten Frauen von vorn-
herein ausgeschlossen. Unberück-
sichtigt bleiben die strukturellen
Schwierigkeiten für Frauen, leiten-
de Positionen in männlich dominier-
ten Institutionen wie Kirche und
Universität zu erreichen. Andere
Prioritätensetzungen von Frauen
wie Praxisreflexion oder Lehre wer-
den als nachrangig eingestuft oder
übersehen. Weiterhin sind gender-
bezogene Fragestellungen aufzu-
greifen, etwa wie Männlichkeit kon-
struiert ist und sich, z.B. als Kriegs-
teilnahme, in der Religionspäda-
gogik ausgewirkt hat.

Die noch vorherrschende Ge-
schichtsschreibung und Theorie-
bildung der Religionspädagogik
nimmt auf Frauen und ihre Beiträ-
ge zur Religionspädagogik in der
Regel kaum Bezug. Diesem  Andro-
zentrismus korrespondiert der Ab-
bruch der Frauentraditionen. So
waren beispielsweise Anfang des
20. Jahrhunderts in der Frauen- und
Mädchenbildung wesentlich mehr
(biblische) Frauengestalten bekannt
und verwendet als in den 70er Jah-
ren.

Der androzentrische Diskurs wirft
besondere Forschungsprobleme
auf: Es bleibt oft unklar, ob die
allgemeinen Aussagen auch für Mäd-
chen und Frauen gelten. Häufig fin-
den sich Formulierungen, die die
weibliche Geschichte als Zusatz
oder Ableitung von der männlichen
darstellen. Zeitgenössische Termi-
nologie muss kritisch reflektiert
werden, transportiert sie doch häu-
fig ein zeitgebundenes Frauenbild
(„Jungfrauenvereine“, „Fräulein“)
oder bezeichnet Zusammenhänge,
die heute anders konnotiert sind
(„Vikarin“). Eine besondere Vor-
aussetzung für frauenbezogene For-
schung ist die mangelhafte Siche-
rung und Erschließung einschlägi-
ger Archivalien und die aufwändi-
ge Suche nach Quellen. Gerade
unter neuen Perspektiven, wie die
der zeitgeschichtlichen Einordnung
und der Genderforschung, trägt die
historische Forschung jedoch zur
Selbstvergewisserung wie auch zur
selbstkritischen Erneuerung in der
Religionspädagogik bei. �

Das Interesse an einer historischen Vergewisserung und der Erfor-
schung der eigenen Quellen in der Religionspädagogik ist in den
letzten Jahren gewachsen. Im Folgenden möchte ich bezogen auf die
Arbeit des Comenius-Instituts die aktuelle Situation skizzieren.
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Projekte und Arbeitsvorhaben

Die am 29. April 2003 zwischen
allen Bundesländern und der Bun-
desregierung unterzeichnete Ver-
waltungsvereinbarung zum Investi-
tionsprogramm „Zukunft Bildung
und Betreuung“ ist das neue Pro-
gramm.

Es soll den Auf- und Ausbau
von Ganztagsschulen in den kom-
menden fünf Jahren mit vier Milli-
arden Euro aus Mitteln des Bun-
des fördern. Die Kultusministerkon-
ferenz hat sich erstmals auf eine
gemeinsame Definition von Ganz-
tagsschulen verständigt und im
Januar 2004 den ersten „Bericht
über die allgemein bildenden Schu-
len in Ganztagsform in den Län-
dern in der Bundesrepublik Deutsch-

land - Schuljahr 2002/03“ vorge-
stellt. Als Gründe für diese Entwick-
lungen werden angegeben: die Not-
wendigkeit verbesserter Rahmen-
bedingungen für schulisches Ler-
nen, zu denen für viele Wissen-
schaftler, Lehrkräfte, Eltern und
Politiker auch ganztägige Schulen
zählen, und die sozial- und arbeits-
marktpolitische Bedeutung von
Ganztagsangeboten zur Verbesse-
rung der Vereinbarkeit von Beruf
und Familie.

Die bildungspolitische Dynamik
ist allerdings noch keine Garantie
für gelingende pädagogische Er-
neuerung. Investitionen in For-
schung, Unterstützung und Beglei-
tung sind vonnöten.

Nicht nur die Schule steht vor
neuen Herausforderungen. Auch
auf Kirchen und die Jugendverbän-
de wirken sich Ganztagsschulen
aus. So melden Schulen einen Be-
darf nach Kooperation mit außer-
schulischen Trägern zur Ausgestal-
tung von Ganztagsangeboten an.
Die Jugendhilfe erkennt ihre Mit-
verantwortung für Schüler/innen
und Schüler im Rahmen einer um-
fassenden Bildungsverantwortung,
die formale (schulische) und infor-
melle Bildung miteinander verbin-
det.

In mehreren Bundesländern gibt
es bereits Rahmenvereinbarungen
über die Kooperation von Ganztags-
schulen und Trägern der Jugend-
hilfe. Die Evangelischen Kirchen
und die evangelische Kinder- und
Jugendarbeit sind gut beraten, sich
diesen Herausforderungen zu stel-
len. Auf viele Erfahrungen der Ko-
operation mit Schule kann dabei
zurückgegriffen werden.

Das Comenius-Institut hat im
Oktober 2003 gemeinsam mit dem

Studienzentrum für evangelische
Jugendarbeit in Josefstal und der
Arbeitsgemeinschaft Evangelischer
Schülerinnen- und Schülerarbeit
eine Fachtagung zur Kooperation
zwischen Ganztagsschule und Ju-
gendarbeit durchgeführt. Darauf
aufbauend werden Praxismodelle
der Kooperation dokumentiert und
ausgewertet, die über Gelingens-
bedingungen für gute Praxis Aus-
kunft geben. Bei den allgemein-
bildenden evangelischen Schulen
wird derzeit der Stand ganztägi-
ger Angebote und der Bedarf im
Blick auf künftige Entwicklungen
ermittelt.

Materialien zu aktuellen Ent-
wicklungen, Rahmenbedingungen,
Forschung, Konzeptionsentwick-
lung, Praxismodellen und zur Koo-
peration Ganztagsschule und Kin-
der- und Jugendarbeit werden in
einem Seminarraum „Ganztagsschu-
le“ bei www.rpi-virtuell.de zur Ver-
fügung gestellt und fortlaufend
aktualisiert.  �
Kontakt: | Matthias Spenn

 spenn@comenius.de

dern in Kirchen(-gemeinden), Ini-
tiativen und Verbänden einnehmen.
Deren Ziele, Konzeptionen und
Rahmenbedingungen sollen darge-
stellt werden. Auch wird darauf
geachtet, dass der ökumenische
und europäische/internationale
Horizont geöffnet wird. Die kirch-
liche Arbeit mit Kindern ist kein
gesellschaftlich isolierter Bereich.
Sie spielt sich im Zusammenhang
aktueller Kenntnisse und Heraus-
forderungen in Erziehungs- und
Sozialwissenschaft, Gemeinde- und
Religionspädagogik ab und ist in

Das Handbuch soll den päd-
agogischen und theologischen, in-
stitutionellen und politischen Stand
in Theorie und Praxis kirchlich-ge-
meindlicher und verbandlicher Ar-
beit mit Kindern beschreiben. The-
men wie  Kind und Kindheit, Fami-
lie, Lebensorte von Kindern, Reli-
gion, Bildung und Erziehung, aber
auch rechtliche, formale, konzep-
tionelle Rahmenbedingungen für
das Arbeitsfeld sollen bearbeitet
werden. Einen hohen Stellenwert
wird dabei die Bandbreite prakti-
scher Ansätze der Arbeit mit Kin-

Ganztagsschulen: Was bedeuten sie für
die evangelische Kinder- und
Jugendarbeit?

Die Diskussion um schulische Ganztagskonzepte ist neu entbrannt.
Ideologisierungen vergangener Ganztagsschuldebatten scheinen
einem Realismus und auch Pragmatismus gewichen zu sein.

Handbuch Arbeit mit Kindern

In der Handbuchreihe des CI ist seit 2003 ein „Handbuch für die
Arbeit mit Kindern“ im Entstehen.

diesen Bezügen zu erörtern. Das
Handbuch nimmt Kinder und Kind-
heit in der Altersspanne von 0-12
Jahren in den Blick.

Adressaten sind Praktikerinnen
und Praktiker in Kirchen, Verbän-
den und Initiativen, die die Arbeit
mit Kindern leiten, begleiten und
unterstützen: Erzieher/innen, Ge-
meinde- und Sozialpädagog/innen
in der praktischen Arbeit, Multipli-
katoren/innen, Fachberater/innen,
Leitungsverantwortliche in Einrich-
tungen, kirchlichen Körperschaften
und Gremien, Werken und Verbän-
den.

Ziel des Handbuches ist es, die
Praxis der evangelischen Arbeit mit
Kindern in ihrer Vielfalt und jewei-
ligen Spezifik wahrzunehmen, sie

zu reflektieren, konzeptionelle Per-
spektiven zu eröffnen und Gestal-
tungshilfen zu entwickeln. Es kann
auch als Arbeitsbuch, Nachschlage-
werk oder Hilfsmittel für Studieren-
de der Gemeinde-, Religions- und
Sozialpädagogik sowie Theologie
verwendet werden, die sich mit
dem Bereich der gemeindlichen und
verbandlichen Arbeit mit Kindern
beschäftigen. Das Buch soll Ende
2005 erscheinen. �

Kontakt: | Matthias Spenn
 spenn@comenius.de
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Schwerpunkte der gemeinsamen
Arbeit waren die Weiterarbeit an
Kriterien interreligiösen Lernens als
gemeinsames Anliegen islamischer
und christlicher Religionspädago-
gInnen und die Verständigung über
die jeweilige Rolle der Tradition für
das Verstehen der Bibel und des
Qur’an, den  wichtigsten der Heili-
gen Schriften dieser Religionen. Im
Blick auf Kriterien interreligiösen
Lernens wurde die Gleichwertigkeit
und Gleichberechtigung der ver-
schiedenen Religionen/Bekenntnis-
se als Grundlage interreligiösen
Lernens unterstrichen. Auch gehe

es darum, feststellbare Gemein-
samkeiten wie Differenzen kom-
plementär zu verstehen und mit
beiden Feldern konstruktiv umzu-
gehen. Dies wurde insbesondere
deutlich im Gespräch über den
Umgang mit Bibel und Qu’ran und
den unterschiedlichen Wirkungs-
traditionen in beiden Religionen.
Dabei sind auch die sowohl inner-
halb des Islam als auch des Chris-
tentums feststellbaren unterschied-
lichen hermeneutischen Traditio-
nen deutlicher zu berücksichtigen.
Auch ist die Frage zu beantwor-
ten, wie ein sachgerechter Um-

gang mit Bibel und Qur’an aus der
jeweils anderen religiösen Pers-
pektive unterstützt und gefördert
werden kann. Bereichert wurde die
Tagung durch zwei Projektvor-
stellungen. Dr. Sven Olaf Berggötz
stellte das Projekt der Herbert-
Quandt-Stiftung „Europäische Iden-
tität und kultureller Pluralismus“
vor. In einem ersten Schritt wurde
dabei analysiert, ob und wie die
drei abrahamitischen Glaubens-
traditionen und Kulturen in den
Lehrplänen der Fächer Geschichte,
Religion sowie Sprache und Litera-
tur behandelt und dargestellt wer-
den. In einem zweiten Schritt for-
mulierten Wissenschaftler auf der
Grundlage dieser Untersuchung
eine Reihe von Empfehlungen, wie
die Behandlung von Judentum,
Christentum und Islam im europä-
ischen Schulunterricht verbessert
und weiterentwickelt werden könn-

Sie sind als Forum und Markt zur
Darstellung von Konzepten und Mo-
dellen zu nutzen. Die Beteiligung
in intensiv kommunizierenden Ar-
beitsgruppen regt zu kritisch-kon-
struktiver Problemanalyse und -lö-
sung an.

Die 3. Fachtagung zur kirchli-
chen Lehrerfortbildung zum Thema
„Gute Fortbildung für gute Lehre-
rinnen und Lehrer“ fand im Dezem-
ber 2003 im Pädagogischen Insti-
tut Villigst mit großer Beteiligung
statt. Sie wurde gemeinsam vom
PI Villigst, dem Katechetischen In-

stitut Aachen und dem CI veran-
staltet. Die Kompetenzentwicklung
von Lehrkräften stand im Mittel-
punkt der Vorträge und Arbeits-
gruppen. Qualitätskriterien wurden
thematisiert im Blick auf pädago-
gisch-didaktische Schlüsselsituatio-
nen des Unterrichts, auf die Spiri-
tualität der Lehrkräfte, auf das die
Fortbildung leitende Bild einer(s)
Religionslehrerin/ Religionslehrers.
Veranstaltungen für ganze Kollegi-
en, Fortbildungsangebote für Lehr-
kräfte an kirchlichen Schulen und
die Entwicklung computer-gestütz-

ter Lern- und Arbeitsprozesse stan-
den zur Debatte. Ein Vortrag von
Prof. Dr. Barbara Koch-Priewe, Uni-
versität zu Köln, vermittelte den
sich verändernden Bezugsrahmen
der Lehrerausbildung an Hochschu-
len, der durch konsekutive Studi-
engänge und die Modularisierung
von Bildungsaufgaben geprägt wird.
Dr. Jürgen Frank, Leiter der Bil-
dungsabteilung der EKD, rückte die
„Maße des Menschlichen“ als an-
thropologisch-theologisches Be-
zugssystem von Bildung eindrück-
lich vor Augen und Ohren.

Die aktuelle bildungspolitische
Diskussion von Bildungsstandards
und Kompetenzen erreicht die Leh-
rerfortbildung häufig nur als Trans-
missionsriemen und Umsetzungs-
agentur für etwas, was Lehrkräfte
in den Schulen tun sollen. Die Fach-
tagung für FortbildnerInnen ist ein

Ort, an dem Selbstverständnis und
Qualität der Fortbildung als eigener,
anspruchsvoller Bildungsbereich
zum Thema wird. „Wo ein guter
Lehrer am Werk ist, wird die Welt
ein wenig besser“ (Hans Aebli).
Dieses Motto kann auch für die
community der kirchlichen Lehrer-
fortbildnerInnen gelten. Sie wer-
den sich in zwei Jahren wieder zur
Tagung treffen (31.11.- 2.12.2005
in Stuttgart)

Die Ergebnisse der Fachtagung
werden zur Zeit für eine Veröffent-
lichung zusammengestellt. �

Kontakt: | Dietllind Fischer
Fischer@comenius.de

te. In der Diskussion wurde insbe-
sondere das im Projekt vorherr-
schende Religionsverständnis be-
fragt als auch Konsequenzen aus
der Fokussierung auf kognitives Wis-
sen über Religion gezogen.

Dr. Andreas Obermann, Wup-
pertal, berichtete von einem Pro-
jekt authentisch-interreligiösen
Lernens unter dem Thema „Die
andere Religion erleben“, das in
Kooperation mit einem muslimi-
schen Kollegen in einem Berufs-
vorbereitungsjahr im Blockunter-
richt durchgeführt wurde. Dabei
wurde die Konfessionalität durch
die beiden Lehrkräfte als „didakti-
sches Prinzip“ gewahrt und gleich-
zeitig die multireligiöse Zusammen-
setzung der Lerngruppe berücksich-
tigt. Eine Weiterführung der Koo-
peration ist für Mai 2004 geplant.
�

Kontakt: | Peter Schreiner

Interreligiöse Didaktik

Im Rahmen einer inzwischen verstetigten Zusammenarbeit fand im
Januar 2004 ein weiteres Werkstattgespräch zu Fragen einer inter-
religiösen Didaktik statt, zu dem das islamische Institut für Inter-
religiöse Pädagogik und Didaktik, Köln, und das Comenius-Institut
eingeladen hatten.

Fortbildung der Fortbildner

Lehrerfortbildner/innen erlernen ihre Tätigkeit autodidaktisch, durch
„learning by doing“. Sie haben selten Gelegenheit, ihre eigene Fort-
bildungspraxis kritisch und kollegial zu reflektieren und theoretisch
weiterzuentwickeln. Die Fachtagungen zur Lehrerfortbildung sind
dazu eine gute, wenn auch begrenzte Gelegenheit.
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Personen und Vorgänge

| Im August 2004 feiert Landes-
kirchenrat i.R. Karl-Heinz Potthast
seinen 80. Geburtstag. Von 1964
bis 1992 war er Mitglied des Vor-
standes des CI, von 1970 an des-
sen Geschäftsführender Vorsitzen-
der. In der Evangelischen Kirche
von Westfalen und darüber hinaus
machte er sich um das Evangeli-
sche Schulwesen verdient: als Schul-
leiter der Hans-Ehrenberg-Schule in
Bielefeld-Sennestadt, als langjäh-
riger Vorsitzender der Arbeitsge-
meinschaft Evangelischer Schul-
bünde und als Schulreferent im
Landeskirchenamt. Das Comenius-
Institut dankt ihm für reichhaltige
Unterstützung und Anregung. �
| Volker Elsenbast, Dipl.Psych.
und Pfarrer (Jg. 1954), wurde am
13. Februar 2004 mit einem Fest-
akt als Direktor des Comenius-Ins-
tituts eingeführt. Er ist seit 1991
als wiss. Mitarbeiter am CI, seit
2001 als Stellv. Direktor und hat
bereits am 1. April 2003 die Nach-
folge von Prof. Dr. Christoph Th.
Scheilke angetreten. Der Rat der
EKD hatte einem entsprechenden
Beschluss der Mitgliederversamm-
lung des CI zugestimmt. Die Ein-
führung von Volker Elsenbast wur-
de von Dr. Jürgen Frank, dem Lei-
ter der Bildungsabteilung der EKD,
vorgenommen. Den Festvortrag
hielt Prof. Dr. Jürgen Oelkers, Zü-
rich, zu „Bildungsstandards und
Schulentwicklung“. Der Vortrag ist
nachzulesen unter
http://www.paed.unizh.ch/ap/
home/vortraege.html �
| Elza Kuyk, Nachfolgerin von
Hans Spinder im Bereich Schule und
Kirche der neu gebildeten Protes-

tantischen Kirche in den Niederlan-
den, besuchte im Januar das Ins-
titut. Sie wird die internationale
Orientierung in dieser Arbeit fort-
führen und dabei auf reichhaltige
ökumenische Erfahrungen zurück-
greifen können. Die Protestanti-
sche Kirche hat Frau Kuyk inzwi-
schen auch für den Vorstand von ICCS
delegiert. �
| Mit einem Symposion zu „Auf-
gaben und Gestaltung globalen
Lernens im Konzert verschiedener
Lernbewegungen“ und kreativen
kulturellen Beiträgen wurde Dr.
Gisela Führing im Dezember im CI
für ihre langjährige Arbeit als Lei-
terin der Fachstelle entwicklungs-
bezogene Pädagogik gedankt. Der
Vorsitzende des Fachbeirates, Prof.
Ulrich Becker, die Vorsitzende der
ALPIKA AG Britta Hemshorn de San-
chez, Barbara Riek vom Ev. Ent-
wicklungsdienst der EKD sowie CI-
Direktor Volker Elsenbast unterstri-
chen die großen Verdienste von
Gisela Führing für die entwicklungs-
bezogene Pädagogik in den elf Jah-
ren ihrer Tätigkeit am CI. �
| Bildungsstandards und Lehrplä-
ne beschäftigten die ALPIKA AG
Ökumenisches Lernen/entwick-
lungsbezogene Bildung bei ihrem
Treffen im Januar in Stuttgart, PTZ
Birkach. Sind in vielen neueren
Richtlinien und Lehrplänen Aufga-
ben interreligiösen und interkultu-
rellen Lernens deutlicher als frü-
her aufgenommen, so bedarf es
doch einer Reihe begleitender Maß-
nahmen und konkreter Modelle, um
diesen Bereich zu konkretisieren.
Ein gemeinsames Gespräch mit der
Grundschul-ALPIKA zu Fragen glo-

balen Lernens war ein erster Schritt
zu einem intensiveren Austausch
beider Gruppen. Besuche im Insti-
tut für Friedenspädagogik in Tübin-
gen und im Entwicklungspädago-
gischen Informationszentrum in
Reutlingen ermöglichten einen Aus-
tausch mit wichtigen Kooperations-
partnern von Schule und Bildung. �
|  Die ALPIKA-AG Konfirmanden-
unterricht hat sich im November
2003 mit der Rolle und Mitarbeit
Ehrenamtlicher in der Konfirman-
denarbeit beschäftigt. Probleme
und Modelle der Beratung, Unter-
stützung und Qualifizierung stan-
den dabei im Vordergrund. �
| Neue Lehrpläne zum Religions-
unterricht der Grundschule. Zu die-
sem Thema tagten die ALPIKA Grund-
schulreferentInnen im Januar 2004
in Stuttgart. Die neuen Lehrpläne
in Baden-Württemberg, waren ein
Anlass, intensiv über „Religiöse
Kompetenzen“, ihre Entwicklung
und Unterstützung nachzudenken.
Ähnliche Entwicklungen zeichnen
sich bei den kürzlich verabschie-
deten Lehrplänen in Nordrhein-
Westfalen, Hamburg und Sachsen
ab; sie werden auch die Lehrplan-
entwicklung in Sachsen-Anhalt,
Thüringen und Berlin-Brandenburg
beeinflussen. Gleichwohl ist die
Situation disparat und unübersicht-
lich, und zu viel Unterschiedliches
soll in den Grundschulen im Religi-
onsunterricht gelernt werden. Eine
Verständigung über gemeinsame
Kernthemen oder grundlegende
Kompetenzen, die der RU in der
Grundschule vermittelt, bedarf ei-
ner stärkeren Zusammenarbeit der
Verantwortlichen. �

| „wissen – werten –  handeln.
Welches Orientierungswissen ge-
hört zur Bildung?“ Unter diesem
Titel veranstaltet die Evangelische
Kirche in Deutschland in Zusammen-
arbeit mit der Evangelischen Aka-
demie zu Berlin und dem Comenius-
Institut am 3. Mai einen Kongress
in der Friedrichstadtkirche in Ber-
lin. Vertreterinnen und Vertreter aus
Kirche (Ratsvorsitzender Bischof
Wolfgang Huber), Bildungspolitik
(Kultusministerin Karin Wolff), The-
ologie und Religionspädagogik (Prof.
Friedrich Schweitzer) sowie Erzie-
hungswissenschaft und Wirtschaft
werden dazu referieren und disku-
tieren, welche Orientierungskom-
petenzen Menschen heute brauchen
und wie sie von den gegenwärti-
gen Bildungseinrichtungen entwi-
ckelt werden. �
| Im Jahr 2004 feiert das Come-
nius-Institut sein 50-jähriges Be-
stehen. Aus diesem Anlass richtet
es zusammen mit der Evangeli-
schen Akademie zu Berlin am 22.
und 23. Oktober 2004 in der
Friedrichstadtkirche in Berlin eine
Tagung zum Thema Gerechtigkeit
und Bildung aus. Die soziale Be-
nachteiligung bei Bildungs- und
Lebenschancen ist nach wie vor
hoch, Partizipation und verhaltens-
relevante Wertebildung sind eher
die Ausnahme. Wie gehen Schule
und Wissenschaft, Bildungspolitik
und Kirche mit diesen Herausfor-
derungen um? Mit einem Festakt
werden die 50-jährige Geschichte
des Instituts und seine Perspekti-
ven gewürdigt. �
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Neuerscheinungen

Veröffentlichungen

|   Volker Elsenbast, Dietlind
Fischer, Peter Schreiner:

Zur Entwicklung von Bildungsstan-
dards
Positionen, Anmerkungen, Fragen,
Perspektiven für kirchliches Bildungs-
handeln. Comenius Institut Münster,
Februar 2004, 32 Seiten.
Das Arbeitspapier fasst den Dis-
kussionsstand zur Entwicklung von
Bildungsstandards in Schule  und
Unterricht zusammen, versucht Be-
griffe wie Standards und Kompe-
tenzen zu klären und die anstehen-
den Aufgaben für weitere Klä-
rungsprozesse zu benennen. Kirch-
liche Verantwortung für Bildung be-
deutet einerseits, sich in die all-
gemeine Diskussion von Grundla-
gen kompetent und mit Sachver-
stand einzumischen, andererseits
auch die eigenen Bildungsbereiche
strukturierend und verständlich zu
bearbeiten. Die Leistungsfähigkeit
des Religionsunterrichts und was
es darin tatsächlich zu lernen gibt,
gehören dazu. Die Broschüre gibt
Anregungen zur Weiterarbeit.

Vertrieb im Paket zu je 10 Stück für
8,- Euro oder 3 Stück für 6,- Euro
plus Versandkosten

|   Klaus-Joachim Ziller:

Gemeinsame Verantwortung der
evangelischen und katholischen Kir-
che für den Religionsunterricht in
Ostdeutschland
Eine Untersuchung aus evangelischer
Perspektive anhand religions-
pädagogischer und kirchlicher Stel-
lungnahmen und evangelischer und
katholischer Lehrpläne
Reihe: Schriften aus dem Comenius-
Institut Bd. 10, 2004, 267 S., 19.90
EUR, ISBN 3-8258-7416-8 Lit-Ver-
lag Münster
Die Untersuchung reflektiert die
Frage nach angemessenen und zu-
kunftsfähigen Formen des Religi-
onsunterrichts in den ostdeutschen
Bundesländern. Die speziellen
Rahmenbedingungen des Religions-
unterrichts im ostdeutschen Kon-
text legen auch eine verstärkte Ko-
operation der evangelischen und
katholischen Kirche im Religionsun-
terricht im Sinne „gemeinsamer Ver-
antwortung“ für die Schülerinnen
und Schüler in ihren konkreten Le-
benssituationen nahe.
Klaus-Joachim Ziller ist Studienleiter
am Pädagogisch-Theologischen Zen-
trum der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Thüringen.

Im Rahmen des STEP-Projekts -
Entwicklung einer pädagogischen
Konzeption und Praxis in der Ar-
beit mit Jungen und Mädchen in
Tageseinrichtungen für Kinder -
wurde ein Konzept zur Förderung
der Bildungsprozesse von Jungen
und Mädchen entwickelt und er-
probt. In 6 Bänden, hg. von Prof.
Dr. Elsbeth Krieg, werden die Er-
fahrungen der STEP-Kindertages-
stätten vorgestellt und auf weiter-
führende Möglichkeiten hin reflek-
tiert. STEP-Kitapraxis
1: Beobachten – Interpretieren – Han-
deln ca. 48 S. ISBN 3-924804-65-6
2: Die pädagogische Bedeutung
des Raumes
ca. 48 S. ISBN 3-924804-66-4
3: Projektarbeit mit Kindern
ca. 48 S. ISBN 3-924804-67-2
4: Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit
ca. 48 S. ISBN 3-924804-68-0
5: Jungen und Mädchen im Kinder-
garten
ca. 48 S. ISBN 3-924804-69-9
6: Bildungsprozesse der Erziehe-
rinnen
ca. 96 S. ISBN 3-924804-70-2
Kosten: Bd. 1-5: 6,- Euro, Bd. 6:
10,- Euro; alle Bände zusammen
32,- Euro, zu beziehen über das
Comenius-Institut ab Frühsommer
2004.

|   Bernhard Dressler, Andreas
Feige, Albrecht Schöll (Hg.):

Religion - Leben, Lernen, Lehren
Ansichten zur „‘Religion’ bei Religi-
onslehrerInnen“. Reihe: Grundlegun-
gen Bd. 9, 144 S., 19.90 EUR, ISBN
3-8258-7199-1. Lit-Verlag Münster
In der niedersächsischen Studie
über „‘Religion‘ bei Religionslehre-
rInnen“ wurde erstmals eine quan-
titativ-statistische Erhebung mit
qualitativen berufsbiographischen
Fallanalysen verbunden. In beiden
Perspektiven zeigt sich, dass ge-
lebte und gelehrte Religion in der
Selbstinterpretation der Religions-
lehrkräfte in ein für religiöse Bil-
dungsprozesse produktives Span-
nungsverhältnis treten. In dieser
Folgepublikation werden sämtliche
Fallanalysen in der Langfassung auf
CD-ROM zugänglich gemacht und
von namhaften Autorinnen und Au-
toren unter neuen Fragestellungen
in den Blick genommen. Es ent-
steht ein facettenreiches Bild der
personalen Bedingungen religiösen
Lebens, Lernens und Lehrens.
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Veröffentlichungen

Der schnelle und direkte Weg zu Literaturdaten
Die Literaturdatenbanken des Comenius Instituts mit CiDoLi, dem Dokumentlieferdienst.

Direkt anmelden - Sofort recherchieren – Artikel im Volltext bestellen

Sie finden in den Datenbanken über 210.000 Literaturhinweise (Zeitschriftenaufsätze, Bücher, Schulbücher,
Unterrichtsmodelle, Sammelwerksbeiträge, Gesetze, Lehrpläne) zu Religionspädagogik und Religionsunter-
richt, religiöse Erziehung, Gemeindepädagogik und kirchliche Bildungsarbeit. Zusätzlich Literatur aus den
Bezugswissenschaften Erziehungswissenschaft und Schulpädagogik, Theologie, Psychologie, Soziologie, Poli-
tik, Geschichte und Philosophie.

Beiträge aus Zeitschriften und Sammelwerken können direkt in der Datenbank gesucht und beim Comenius-
Institut als Volltext bestellt werden. An Werktagen (Montag bis Freitag) werden die Beiträge innerhalb von 24
Stunden per e-Mail zugesandt, auf Wunsch auch per Fax oder Post.

Ministerin ist von Online-Datenbanken beeindruckt

Die nordrhein-westfälische Schulministerin Ute Schäfer besuchte bei einem Rundgang über die Bildungsmesse
„Didacta“ in Köln am 13. Februar den gemeinsamen Stand der ev. und kath. Kirchen. Den Internetauftritt rpi-
virtuell und die Online-Datenbanken des Comenius-Instituts lernte die Ministerin direkt am Messestand prak-
tisch kennen. Die Ministerin zeigte sich beeindruckt von der Vielfalt des Materialangebots und der Arbeits-
hilfen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer.


